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Geburtenbeschränkung un Übervölkerung derrde Die katholi-
schen Schulen unter de Gaulle Alkoholismus iı Frankreich

Geburtenbeschränkung Nn Überyvölkerungder rde

eıt Malthus 1793 SCIMN Essay the Principleof Population it affeects the
Future Improvement of Societygeschrıeben hat, wird ı wıeder die Geburten-
beschränkung als das CINZISEC wirksame Mittelhingestellt, der rohenden Über-
völkerung der Erde Einhalt gebieten.

Ist die Erde heute schon übervölkert? WievielMenschen annn S16 überhaupt
ernähren? Schätzungen, die VOoO  - derNO ı September 1958 heraus-
gegebenen Schrift, Accroissement de la population.mondıale dans l’avenir, fin-
den sınd (70); schwanken ı ihren Angaben zwıschen und 16 Milliarden Men-
schen. Colin CGClark VOoO. Institute for esearch ı Agricultural :Economics ı Oxford
meıint ] der Reyvyue Internationaledu Travail erschienenen Beitrag (August

die Erde könne gul Milliarden ernähren, wenn S16 ıinsgesamt intensıv
bebaut werde w1€e6 Dänemark. 1€ meısten Schätzungen liegen jedoch zwischen
und Milliarden. Heute ırd die Erde Vo  — ‚ÖMilliarden Menschen bewohnt. 1980
werden : nach Schätzungen der UN  © Milliarden SCIH, und ı Jahr 2000 WIT:
die Zahl VO  en Milliarden erreicht SCIHN,da jährlicheın Zuwachs VO  en 50 Millionen

verzeichnen ist. Viele von 138008  N werden diese kritischen Jahre erleben. Die Er-
nährungslage dürfte siıch jedoch schon vorher sehr zuspıtzen. Schon heute ist SiCc

ernst. Noch 1900 entsprachen die erzeugten Nahrungsmittel dem Bedarf der
Menschheit. 1939 aren 65 bereits 0 9/0 N15, heute fehlen schon 10% Wenn

auch nıcht ıst, wW16 Malthus damals meıinte, daß die Zahl der Menschen SCO-
metrisch. die Menge der Nahrungsmittel dagegen 10808  —g arıthmetischwachse, äßt
sich doch nıicht leugnen, binnen kurzer eıt die Menschheit <  (0) ein bedroh-
lıches Problem gestellt SCIHhHwird.

Dieses Problem iırd jedoch nıcht durch dıe Geburtenbeschränkunggelöst, sOI1-

dern i Gegenteil: wırd och verschärft, merkwürdig dies zunächst
klingen ma$. Von den U 9/0 der Erdoberfläche, die bebaut werden können, sınd
bisher Ur109%9 kultiviert. Um die restlichen 40 9/0 bebauen können, raucht

Menschen. DerMangel Menschen wiıird heute schon Zie be der Erschlie-
Dung Nahrungsräume 1 Sibirien spürbar. ehr och als physische Kräfte
raucht a}geıistige, die neue Wege der Urbarmachung, Bebauung, Bewässerung,
Züchtung und W äa  N dergleichen mehr ist Tfinden IMUusSsen.,. Gerade sS1C werden HTC
dıe Geburtenbeschränkung besondersgetroffen. Eshat sıch nämlich herausgestellt,
daß beı den unterentwickelten Völkern ZWar die gebildeten Krelse, usdenen nach
WI16 VOoOT die schöpferischen Menschenhervorgehen, die Geburtenbeschränkung
wenden, nıcht dagegen die dumpf dahinlebenden Massen, daß die gebildete und
geistig uhrende Schicht, dıie allein Weg ach oben fiinden könnte, Z Gun-
sten der Masse und damıiıt ZuUnN Schaden des Ganzen, un Wäar nıcht ANUr des De-
effenden Volkes, sondern der gesamten Menschheit geschwächt ırd (Stanislias
de Lestapıis, La Limitation des Naı1ssances, Parıs 1959, Editions Spes).

Das hat 1Ne6 bisher kaum beachtete, aber verhängnisvollere WFolge. Das
Problem der Übervölkerung der Erde ist e1nNn Problem des Hungers. Das ist dıe
überraschende ese Ne: Buches, das der ehemalige Vorsitzende des Kxyrekutiv-
rates derUNO-Landwirtschaftsorganisation und Jjetzige Direktor des Ernährungs-
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deutse ber tz itge Bel C beiMusterschmidt Ottı SCn
erschienen 1St. ıst ZWAaTr richtig, schreibt Castro, daß der akute Hunger dıe
sexuelle Kraft des Menschen schwächt. Das anenken und Handeln des Men-
schen richtet sich darauf, Nahrung erhalten. Aber gıbt chronischen
Hunger,Vor allem an Proteinen, der Nnau das Gegenteil ewırkt. Der amerika-
nische Naturwissenschaftler Slonaker hat von 1925—1923 beı Tierversuchen

Ratten geheimnisvollen Zusammenhang zwischen dem Proteingehalt der
Nahrung un der Fortpflanzung entdeckt, der sich Uurz ausdrücken äßt Je
proteinreicher die Nahrung ist, wird die Zahl der Nachkommen.
Darın kommt eine bewunderungswürdige Finalhlität Zu Ausdruck Der Mangel
Proteinen macht eın Lebewesen anfälligerfürKrankheiten un Seuchen. Soll TOTZ-
demdie Gattung weiterexistieren, braucht dazu 6116 größere Zahl VOoO  ! Indi-
viduen. Diese an Tieren gemachten Versuche werden Urc. Vergleich der
Geburtenziffern VOo.  — Ländern mıt proteinarmer un! proteinreicher Nahrung be-
stätigt. So ıst der tägliche Verbrauch VOo  — tierischem Yrotein Indien Z S, IMN
Deutschland5 8;) den USA 61, Dieentsprechenden Geburtenziffernliegen
bei JJ, für Indien, 20, für Deutschlandun 17 fürdie USA Es IMu also der
Lebensstandard weiter Teile er Erde gehoben werden. Allein Fernen Osten
leiden 90 .9/0 der Menschen diesem chronischen Hunger, 1 Lateinamerika nıcht
WENISCL als Trel Viertel. Der Verfasser zeıgt gerade Chına besonderseindrucks-
voll, daß das Problem dort nıcht die Übervölkerung ist, sondern che chronische
Unterernährung, daß die Chinesen keiner intensıven Arbeıt fähig sind. Um
jedoch albwegs bestehen können, brauchen S16 viele bıllige Arbeitskräfte Ihre
proteinarme Nahrung gibt iıhnen darın auch die biologische Möglichkeit. 95  180
jeder Versuch, neomalthusianische Mittel als aisnahme ZUr Krleichterung: des
chinesischen Hungers verschreiben, wird fehlschlagen, nıcht DUr der WISSCH-

schaftlichen Berechtigung, sondern auch ı sozialen Effekt, da nicht die SC-
ringste Resonanzbei den chinesischen Massen finden wird“ Der Verfasser
schließt 61in Werk miıt den Worten: „Der Weg A Überleben der Welt leg
er weder ı eomalthusianiıstischen Vorschriften, den Bevölkerungsüberschuß
auszuschalten, och der Geburtenkontrolle, sondern dem Bemühen, jeder-
inann auı der Erdoberfläche produktiv machen. Hungerund Elend werden
nıcht durch dıe Anwesenheit VOo  —> ZUVie Menschen i der Weit verursacht, sondern
WIE sind vielmehr WEN1E, dıe produzıieren, un viele, die enNn. Die 1CcO-

malthusianische TE menschenfeindlichen Wirtschaft, dıe predigt, daß
Inan den Schwachen undKranken dem Tode überlassen soll, die den Verhungern-
den dazu verhelfen will, schneller sterben un:! die S weiıt geht, VOI’ZU-

schlagen,daß medizinische und sanıtäre Hilfsquellen der armseligen Bevölkerung
nıcht zugänglich gemacht werden sollten solche Politik spiegelt Aurdie nıedrigen
und egoistischen Gefühle VOoO  en enschen wıder, die gut leben, un!' Urc. die be-
unruhigende Anwesenheıt derer erschreckt sınd, dıe schlecht lehben  C6

Von ergesehen ıst ureigensten Interesse der westlichen Vöhlker, WEeNnN

S16 den unterentwickelten Völkern intensı1v WiIie HNUurLr möglıch helfen.
ö

Die katholischen Schulen untier de Gaulle

Manche Beobachter wundern sich, arum Episkopat und katholische La:enführer
Frankreichdie GaullistischeRevolution nicht eiIineHl energischen Vorstoß ı

der Schulfrage qusnutzen. Gaulle gilt doch als überzeugter Katholik; 1ıst
selbst durch e1iNe katholische Schule SaNSCH, ja sSein Vater hatte als directeur
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